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Abonnemenks-Einladung. 

Für die Monate November und Decem— 

ber eröffnen wir ein zweimonatliches Abonne— 
ment auf die 


„Pnorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,72 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Die Achturig vor öder Staatsgewalt 


iſt eine der Grundbedingungen für die gedeihliche Entwicklung 
eines jeden Staatsweſens, nie und nimmer wird ein Volk zur 
Blüthe kommen, das nicht der Gewalt, welche an ſeiner Spitze 
ſteht, Achtung entgegenbringt. Nicht der Gehorſam allein iſt es, 
welcher ein Reich groß macht; wir haben in Rußland und in 
der Türkei beiſpielsweiſe einen unbedingten Gehorſam der Bürger 
gegen die Staatsgewalt zu verzeichnen, und doch wird heute 
Niemand ſagen, daß jene Staaten die erſten in Europa ſind. Es 
gehört alſo mehr dazu, und das iſt die aus der Erkenntniß der 
öffentlichen Verhältniſſe entſpringende Achtung, aus welcher ſich 
wieder eine rege Theilnahme am öffentlichen Leben ergiebt. 
Weder Monarchie, noch Republik kann ohne dieſe Achtung be⸗ 
ſtehen, die Republiken ſind ſogar noch eifriger, als die meiſten 
Monarchien, darauf bedacht, dieſer Achtung den Character des 
Reſpects zu geben, und unter allen Umſtänden aufrecht zu er⸗ 
halten. Die Urſache hierfür iſt einfach die, daß die Monarchie 
faſt regelmäßig mit dem Volke verwachſen iſt, mit dem ganzen 
Volke, daß ſie über den Parteien ſteht, während die republi⸗ 
kaniſche Regierung faſt ſtets Parteiregierung iſt und dies ihrer 
ganzen Natur nach auch ſein muß. Der Achtung vor der Staats 
gewalt gegenüber ſteht die Achtung der Volksrechte durch die 
Staatsgewalt. Das gute Einvernehmen zwiſchen dem Staate 
und ſeinen Bürgern fußt alſo auf der gegenſeitigen Achtung 
ihrer geſetzlich gewährleiſteten Rechte, und wer ſich über dieſe 
Rechte hinwegſetzen will, der iſt der ſtrengſten Strafe ſchuldig, 
mag er nun an der Spitze des Staates ſtehen oder im Staube 
ſeine Straße ziehen Doch wie die Dinge in unſerer modernen 
Zeit liegen, hüten beide Theile ſich weislich, außerhalb der inen 
durch das Geſetz gezogenen Schranken hinauszutreten, die klare 
Einſicht ſagt allen Theilen, daß nur zuſammen Großes geleiſtet 
werden kann, während getrennt alle guten Vorſätze eben Vorſätze 
bleiben. In Deutichland wurzelt der monarchiſche Gedanke am 
feſteſten in ganz Europa, Deutſchland hat auch keine Urſache, 
andere Staatsformen zu beneiden, denn wir ſehen, daß es 


nirgends ſo ideal zugeht, wie ſich manche Leute träumen laſſen. 
jeden 


Die deutſche Staatsgewalt hat die Macht und die Kraft, 


Noſe. 
Roman von J. von Werth. ̃ 
(Nachdruck verboten.) 
(36. Fortſetzung.) . 

„Da ſah ich in das ſtrahlende Antlitz einer jungen Braut, 
und da zuerſt kam mir der Gedanke, daß es doch wohl noch ein 
anderes größeres Glück gäbe, als das meine war; und mein 
Herz wurde dabei ſo ſeltſam unruhig. Ich wollte aber dieſen 
Gedanken nicht weiter verfolgen, ich wollte mir das „Wie“ und 
„Warum“ nicht beantworten. Deshalb ging ich hierher, um 
unter Gottes freiem Himmel meinen Frieden wiederzufinden. — 
Doch da kamſt Du und zeigteſt mir die ganze namenloſe Tiefe 
meiner Liebe zu Dir, und daß dies andere, größere Glück nur 
ſei, Dir ganz, für immer anzugehören. — Und doch iſt der bloße 
Gedanke daran ſchon ein Verbrechen.“ . 

Johannes war vor ihr auf die Kniee geſunken, aber er 
ſtreckte nicht mehr die Arme nach ihr aus, er berührte nicht ein⸗ 
mal ihr weißes Kleid. Er ſchien es ſelbſt nicht zu bemerken, 
als ſie ſich jetzt erhob. Er hatte beide Hände vor das Geſicht 
gelegt. So ſtand ſie vor ihm, die ſchlanke weiße Geſtalt vor 
dem hingeſunkenen Mann, die großen Kinderaugen zum klaren 
Firmament erhoben, als ſuche ſie dort oben einen Ausweg aus 
dieſem Labyrinth. 3 

Sie beugte ſich zu ihm nieder. Ihre kleine, kalte Hand 
ſtrich zitternd über ſeine brennende Stirn und dann ſprach ſie 
zu ihm mal ihrer lieben, weichen Stimme, aus der all ihr tiefer 
Schmerz klang: . 

„Johannes!“ — ſo hatte noch Nie mand ſeinen Namen ge⸗ 
nannt — „Johannes, Du haſt mir für immer meinen Frieden 
geraubt, und doch möchte mein Herz jubeln in der Gewißheit 
Deiner Liebe, wenn damit nicht verbunden wäre, daß ich nun nicht 
mehr für Dich leben darf. Nach dieſer Stunde hätte ich nicht 
die Kraft, Dir als eine Fremde gegenüber zu ſtehen, und deshalb 
müſſen wir uns trennen.“ ö 

Sie richtete ſich hoch auf und mit leuchtenden Augen fügte 
ſie bei, während leichte Röthe auf ihrem Antlitz kam und ging: 


Le 


Verächter ſchonungslos zu vernichten, bewahrt fie Ruhme und 
Mäßigung, ſo geſchieht das im Vollgefühl ihrer Kraft, in dem 
Bewußtſein, daß manches Wort, welches geſprochen wird, unüber: 
legt und ohne recht empfunden zu werden, über die Lippen 
hinausgeht. Die deutſche Reichsgewalt ſtützt ſich auf das Recht, 
das da gilt für den Kaiſer, wie für den Bettler, das keine Willkühr 
zuläßt. Aber die Achtung ihrer ſelbſt muß ſie fordern, die muß 
auch das deutſche Volk fordern, denn es zeugt von niedrigem 
Geiſte, wenn Jemand die Macht nicht einmal achtet, deren Stärke 
ihm überhaupt erſt geſtattet, den Kopf hoch zu tragen, ein lautes, 
vernehmbares Wort nach anderen Ländern zu ſprechen. Kein 
Staat auf der Welt läßt an dieſer Achtung rütteln. Nicht 
immer leitet im Auslande das ſtrenge, geſchriebene Recht die 
Handlungsweiſe derer welche die Macht in Händen haben, ſehr 
häufig iſt das Verfahen weit ſummariſcher, als bei uns. Pflicht 
der Nation iſt es, dar uf hinzuwirken, daß dieſe Achtung nicht 
erlöſcht, ſondern ſorgſam gehegt wird; denn wie kann eine Nation 
verlangen, daß die eigenen Volksrechte geachtet werden, wenn 
gegen fremde Rechte ſich Widerſpruch erhebt? Was dem Einen 
Recht, ſoll dem Anderen billig ſein, ſo heißt es, und daran halten 
wir feſt, gerade im Vollgefühl unſeres Rechtes. Bis heute hat 
die Geſchichte nicht bewieſen, kein Land hat es gezeigt, daß ein 
Staat durch Streit zwiſchen der Spitze und der Nation groß 
wurde, alle ſind kläglich zu Grunde gegangen, in denen die 
Eintracht fehlte. Mißachtung der beſtehenden Rechte führt nicht 
zur rechten Freiheit, fie führt zur Unterdrückung. Beweiſe hier 
für brauchen wir nicht erſt anzuführen, die Geſchichte aller Zeiten 
bietet ſie in Fülle. 


Dagesſchau. 


Die lange vermißte Theilnahme der deutſchen Geſchäfts⸗ und 
Handelskreiſe für die Colonialpolitik ſoll nun endlich 
in Zug gebracht werden und zwar durch deinen Antrag der 
Handelskammer des Herzogthums Anhalt an den deutſchen 
Handelstag, deſſen Präſidium erſucht wird, die Beſprechung der 
deutſchen Colonialpolitik auf die Tagesordnung der nächſten Ge: 
ſammtſitzung zu ſetzen. Als Zweck dieſes Antrages bezeichnet die 
Handelskammer eine Erklärung des berufenſten Organs des 
Handels und der Induſtrie in Deutſchland zu veranlaſſen, ob 
und inwieweit eine thatkräftige und zielbewußte Colontalpolitik 
zur Förderung von Handel und Schiffahrt, zur Eröffnung neuer 
Abſaßzgebiete für die Erzeugniſſe deutſchen Gewerbefleißes, zur 
Befriedigung unſeres Bedürfniſſes an tropiſchen Erzeugniſſen aus 
unſeren Colonien und zu erweiterter Gelegenheit zu nutzbringender 
Anlage deutſcher Capitalien geeignet iſt oder nicht. Dies ſchließe 
zugleich die Frage ein, ob der gewährte militäriſche Schutz und 
die politiſche Oberleitung Seitens des Reiches genügen werden, 
um die wirthſchaf ! de Entwicklung unſerer Colonien und Schutz⸗ 
gebiete ſo raſch fördern, wie dies Deutſchlands Handel und 
Induſtrie wünſchen mögen. Die anhalter Handelskammer hofft 


der Ferne, wo kein Menſch Dich kennt, wo Niemand mir 
von Dir erzählt, wo auch Ich für Dich todt bin, dort 
will ich an Dich denken, wie an mein ſüßeſtes Glück; dort will 
ich ſtreben, Deiner würdig zu werden, wenn wir uns einſt dort 
oben wiederſehen. Die Liebe zu Dir, die ich im Herzen trage, 
ſie iſt ſo unergründlich tief, ſo heilig und feſt, daß ſie den Tod 
überwinden wird. Sie iſt ein Hauch Gottes und wie Gott ſelber: 
ewig, ohne Ende.“ 

Sie beugte ſich wieder nieder zu ihm und ihre Lippen ftreif- 
ten ſeine Stirn. Es war eine fo leiſ? Berührung, wie die eines 
fallenden Roſenblattes. Dennoch durchſchauerte ſie ihn bis ins 
innerſte Herz. Er ſprang auf, und im nächſten Augenblick ruhte 
ſie, wie wenn ihre Kräfte erſchöpft wären an ſeiner Bruſt. Er 
wagte nicht, fie zu küſſen, aber er ſah mit unſäglich zärtlich⸗ 
ſchmerzlichen Blick auf ſie nieder. Im nächſten Moment ſchon 
richtete ſie ſich wieder auf. „Leb' wohl,“ flüſterte ſie noch ein⸗ 
mal, dann eilte ſie fort. Dort am Ende des Ganges ſah er nur 
noch einmal ihr weißes Kleid herüber ſchimmern. 

Als auch der Conſul den Platz unter den Ulmen verlaſſen, 
löſte ſich eine dunkle Männergeſtalt von einem der im tiefen 
Schatten ſtehenden Stämme und der Mond beſchien ein bleiches, 
leidenſchaftliches Geſicht. Ein leiſes hohnvolles Lachen klang von 
den zuckenden Lippen. Dann ſagte er: 

„Mein Lieb', wir ſollen Beide elend ſein.“ 


17. Capitel. 

Als Roſe am nächſten Morgen den Prediger begrüßte, über⸗ 
brachte dieſer ihr Grüße vom Conſul, der bereits nach der 
Stadt gefahren war und ſagte ihr, daß Herr Löben gewünſcht, 
ſie möge mit nach Bellagio fahren. Gleich darauf brachte ihr 
Aleſſandro ein Billet, das ſie flüchtig durchlas, und dann er⸗ 
klärte ſie ſich zum Mitkommen bereit. Während ſie ſich in ihrem 
Zimmer zu der Fahrt rüſtete, las ſie noch einmal die Zeilen, in 
denen Johannes ihr mittheilte, daß er eine Reiſe antreten wolle 
und ſie bäte, ſeine Kinder bis zu ſeiner Rückkunft nicht zu ver⸗ 
laſſen. Im Laufe des Vormittages, während ſie in Bellagio 
ſei, wolle er noch einmal zurückkehren, um von ſeinen kleinen 


„Johannes, ich muß gehen, weit, weit fort. Aber dort in | Mädchen Abſchied zn nehmen. Bald darauf beſtiegen fie die 


tung. 
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auf dieſem Wege feſtzuſtellen, ob die Mehrheit der deutſchen 
Handels: und Gewerbetreibenden die bisherigen Maßregeln des 
Reichstages und der Reichsregierung in der Colonialpolitik billigt 
und deren thatkräftige Fortſetzung erwartet, oder ob unſere Colo⸗ 
nialpolitik die Billigung des Handelstages nicht findet. 

Die Reichsregierung iſt im Princip eutſchloſſen, die Getrei⸗ 
dezölle gegen Oeſterreich⸗Ungarn nicht aufzu⸗ 
heben, wohl aber zu ermäßigen, wenn auch von jener Seite wich⸗ 
tige Zollvergünſtigungen zugeſtanden werden. Die Sache hat nur 
den Haken, daß dann auch anderen Staaten gegenüber der Zoll 
ermäßigt werden müßte, da Deutſchland in ſeinen Handelsver⸗ 
trägen jenen das Recht der Meiſtbegünſtigung zugeſtanden hat, 
d. h aller Zollvergünſtigungen, die es irgend einem Staat ge⸗ 
währt. Es wird nun nach einem Mittel geſucht, ein Separat⸗ 
abkommen zu treffen. Für die Zollermäßigung gegenüber 
Oeſterreich-Ungarn ſpricht ſich ſelbſt die „Krz. Ztg.“, die aner⸗ 
kannte Vertreterin des Grundbeſitzes, aus. 

Die engliſchen Kriegsſchiffe, welche zur Beſtraf ung des 
Sultans von Witu wegen der Ermordung Küntzels aus⸗ 
geſandt find, halten nach Niederbrennung der Küſtendörfer die 
ganze Küſte blokirt. Es wird nichts aus⸗, noch eingelaſſen. Da 
die Eingeborenen trotzdem bei ihrem Widerſtande verharren, wird 
eine Expedition gegen die Stadt Witu ſtattfinden. — Daß die 
Deutſchen ihr Schickſal nicht herausgefordert haben, ergiebt ſich 
jetzt übrigens aus den amtlichen Berichten über die Vernichtung 
des Küntzel'ſchen Unternehmens. Küntzel und ſeine Begleiter ha⸗ 
ben ſich durchaus ruhig verhalten und find nur dem Europäer⸗ 
Haſſe der Witu⸗Neger zum Opfer gefallen. 

Auf dem Halle'ſchen Socialdemocraten⸗ Con- 
greß hat Bebel bekanntlich der Centrumspartei einen Kampf 
bis auf's Meſſer angedroht. Das Centrum will nun Schlag mit 
Schlag erwidern. Der Abg. Windthorſt, der neulich in Cöln 
war, hatte dort längere Berathungen mit einer Zahl katholiſcher 
Geiſtlicher und Politiker über die zu treffenden Vorbereitungen 
für eine energiſche Bekämpfung der Soctaldemocratie. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer wird am 9. November einer Einladung 
des Herrn von Alvensleben in Neugattersleben entſprechen. — 
An dem täglichen Unterricht, welcher den beiden älteſten kaiſer⸗ 
lichen Prinzen von einem berliner Seminarlehrer ertheilt wird, 
nimmt jetzt auch der ſiebenjährige Prinz Adalbert Theil. 

König Leopold von Belgien iſt am Dienſtag Abend zum 
Beſuche des deutſchen Kaiſerpaares in Potsdam eingetroffen und 
im dortigen Stadtſchloſſe abgeſtiegen. Der Kaiſer war auf dem 
Bahnhofe mit allen Prinzen anweſend, außerdem waren die Be⸗ 
hörden und die Generalität zum Empfange zugegen. Die Be⸗ 
grüßung der beiden Monarchen war die herzlichſte, nach Abſchrei⸗ 
ten der aufgeſtellten Ehrencompagnie und Vorſtellung des Gefol⸗ 
ges erfolgte die Fahrt zum Schloſſe, wo die Kaiſerin den Gaſt 
begrüßte. Cavallerie escortirte den Wagen der beiden Majeſtäten. 


. —— —-V—¼C . . ñ—— 
Barke und fuhren im hellſten Sonnenſchein über die glänzende, 
ruhige Fläche des See's. Trotz der frühen Stunde war es 
ſchon drückend heiß. Das Brautpaar ſchien dadurch wenig be: 
läftigt, denn das Scherzen und Lachen hörte nicht auf. 

Roſe ließ eine Hand in das kühle Waſſer hängen und 
ſchaute gedankenvoll hinein. 

Endlich landete man an der Villa Paccinini. Signora 
Chiara war über die Ankunft der Gäſte ſehr erfreut. Sie 
begrüßte den Prediger und das Brautpaar mit herzlichen Glüds 
wünſchen und küßte Roſe auf die Wange. 

„Kind, wenn Sie nicht zu mir gekommen wären, hätte ich 
mich heut nach Borgo vico hinüberrudern laſſen, um nach Ihnen 


zu ſehen. Wie bleich und angegriffen Sie drein ſchauen. Sind 
Sie krank?“ fragte Sie liebevoll. 

Roſe lächelte mühſam. 

„Nehmen Sie ſich nur ja in Acht, liebes Kind.“ warnte 


die alte Dame. Später wurde dann ihr Intereſſe von dem hei⸗ 
teren Brautpaar und anderen Gäſten, die ſich noch hinzugeſellt, 
aufs Lebhafteſte in Anſpruch genommen. Es wurde Roſe un⸗ 
ſagbar ſchwer heut mit ihrem wunden Herzen, in den gewöhn⸗ 
lichen Geſellſchaftston mit einzuſtimmen. Sie hatte ſich in eine 
Fenſterniſche zurückgezogen, aber ſie ſagte ſich, daß dies nicht 
lange unbemerkt würde geſchehen können. Ein bitteres Lächeln 
legte ſich um ihre Lippen, und ſie gewann es über ſich, auf eine 
an fie gerichtele Frage im Tone der Salon-Converfation zu ant- 
worten und darin fortzufahren, bis die Collation beendet war, 
Dann trat ſie leiſe zu Signora Paccinini fund flüfterte ihr 
nur ein „Au revoir“ zu, um ſich unbemerkt entfernen zu 
können. 

Im Veſtibul reichte ihr ein Diener Hut und Sonnenſchirm 
und wollte ſie durch den Garten zum See geleiten. Sie hieß 
ihn durch eine Handbewegung zurückbleiben und ſchritt dann allein 
durch die verſchlungenen Gänge. 

Der Himmel hatte ſich bezogen und die Sonne verdeckt. 
Dennoch lagerte brütende Schwule über den ganzen Land⸗ 
ſchaft. 

2 an Roſe an den See kam, fand ſie den Schiffer auf dem 
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Darauf fand im neuen Palais Galadiner und großer Zapfen⸗ 
ſtreich ſtatt. Auch der Großfürſt und die Großfürſtin Wladimir 
von Rußland ſind in Potsdam angekommen. Bei der Tafel 


brachte der Kaiſer die Geſundheit ſeines hohen Gaſtes, der preu⸗ 


ßiſche Uniform trug, aus. König Leopold bleibt bis Donnerſtag 
Abend in Potsdam. — Im Verlaufe des Tages hatte der Kaiſer 
mit dem Kriegsminiſter, dem Chef der Admiralität und anderen 
militäriſchen Autoritäten conferirt und den Beſuch des Groß- 
fürſten und der Großfürſtin Wladimir von Rußland empfangen. 

Ein Erinner ungsmahl an den verſtorbenen Feld: 
marſchall Prinzen Friedrich Carl von Preußen fand am Montag 
Abend im Beiſein des Kaiſers in Berlin ſtatt. Den Trinkſpruch 
auf den dahingeſchiedenen Helden des Tages brachte der Kaiſer 
ſelbſt aus. In hochehrenden Worten feierte der oberſte Kriegs⸗ 
herr den tapferen General⸗Feldmarſchall, der vor zwanzig Jahren 
Metz zur Uebergabe zwang und forderte alle Anweſenden auf, 
dem Andenken des Gefeierten ein ſtilles Glas zu weihen. Bald 
darauf erhob ſich Prinz Friedrich Leopold, um als Sohn des 
Prinzen Friedrich Carl für die ſoeben gehörten Worte zu danken 
und dem Kaiſer ein Hoch auszubringen. Nachdem die Taſel auf⸗ 
gehoben und der Caffee ſervirt war, verabſchiedete ſich der Kalſer, 
während die übrigen Herren noch längere Zeit gemüthlich bei⸗ 
ſammen blieben. ; 

Die Geſammtzahl der Adreſſen, Telegramme, Briefe, Bahn⸗ 
und Poſtſendungen, welche dem Grafen Moltke zu ſeinem 
90. Geburtstage zugegangen ſind, beträgt faſt achttauſend. Noch 
immer gehen Zuſendungen ein, beſonders aus dem Auslande. — 
Bei einem Diner, welches der Feldmarſchall am Montag Nach- 
mittag gab, brachte derſelbe folgenden Toaſt aus: „Meine Herren, 
ich bitte Sie, auf das Wohl der beiden hohen Monarchen, Sr. 
Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Oeſterreich⸗Ungarn, anzuſtoßen. Eng verbündet, wie ſie 
Beide ſind, dürfen wir auf Ihr Wohl gemeinſam trinken. Sie 
leben hoch, und nochmals hoch und lange hoch!“ — Im Ge⸗ 
dränge bei dem Moltke⸗Fackelzug am Sonnabend Abend find im 
Ganzen gegen dreißig Perſonen ſchwer verletzt 
worden. — Der Feldmarſchall hat für die Kinder des Dorfes 
Kreiſau eine Sparcaſſe errichtet, deren Einlagen nebſt Zinſen 
jedem Kinde bei vollendetem 14. Lebensjahre ausgezahlt werden. 
Graf Moltke thut aber noch mehr, er verdoppelt aus eigenen 
Mitteln eine jede Einzahlung. Außerdem hat er in Kreiſau eine 
Kleinkinderbewahranſtalt errichtet. 

Der König von Belgien wird heute Mittwoch von 
Potsdam nach Berlin kommen und dem Grafen Moltke einen 
nachträglichen Gratulationsbeſuch abſtatten. 

Bei der Reichstagserſatz wahl im Kreiſe Lands⸗ 
berg⸗Soldin, der ſchon vorher im freiſinnigen Beſitze war, wurde 
der freiſinnige Candidat Schröder gewählt. 

Der Afrikareiſende Gerhardt Rohlfs iſt erkrankt. 

Eine deutſche afrikaniſche Geſellſchaft 
will in Berlin ſich dieſer Tage bilden. Die Aufgabe derſelben 
ſoll darin beſtehen, in den beſiedelungsfähigen Theilen von Afrika 
das Deutſchthum möglichſt zu ſtärken. Es ſind zunächſt Süd⸗ und 
Südweſt⸗Afrika, Marocco und Tripolitanien ins Auge gefaßt. 


Im Auftrage des Grafen Lippe⸗Bieſterfeld wird 
der „Krz.⸗Ztg.“ mitgetheilt, daß die vom Wolff'ſchen Telegraphen⸗ 
bureau verbreitete Nachricht von angeblich ſchwebenden Ausgleichs - 
Verhandlungen, die Abfindung der Bieſterfelder Linie zu Gunſten 
des Hauſes Schaumburg =» Lippe bezwecken ſollen, gänzlich auf Er⸗ 
findung beruht. 
u” 


Jarlamentariſches. 

Die Socialcommiſſion des Reichstages, welche das 
Arbeiterſchutzgeſetz zu erledigen hat, tritt in der nächſten Woche 
in Berlin wieder zuſammen. Wann das Plenum des Reichs⸗ 
tages ſeine Arbeiten aufnimmt, ſteht noch immer nicht definitiv 
feſt. Ein Zuſammentagen mit dem preußiſchen Landtage wird 
vermieden. 


— 


Ausland. 

Bulgarien. In Sofia hat Fürſt Ferdinand die Sobranje 
eröffnet. Die Thronrede bezeichnet die allgemeine Lage als be⸗ 
Kies am Strande ausgeſtreckt. Er ſtarrte mit weit offnen Au⸗ 
gen in den Himmel und ſchien wachend zu träumen. 

„Adesso a casa,“ rief das junge Mädchen ihm zu. 

Der Bootsmann richtete ſich langſam auf, ſchüttelte bedäch⸗ 
tig den Kopf und ſagte ruhig: „No, signorina, wir werden 
jetzt nicht fahren. Ecco le occhette.” Dabei wies er hinaus 
auf die Waſſerfläche. Ein leichter Wind hatte ſich auf dem See 
erhoben. Hier und da zeigten ſich kleine Wellen mit ſchaumge⸗ 
frönten Häuptern. Man konnte fie in der Entfernung wirklich 
für weiße Schwimmvögel halten. Roſe wies gleichfalls darauf 
hin. „Ihr werdet dieſe Gänschen dort nicht fürchten, 
denke ich.“ 

„Die oechette ſeldſt nicht,“ entgegnete der Mann, ohne ſich 
zu regen. „Nur den Sturm, den ſie verkünden, und der kann 
böje werden auf der See.“ 

„Ich fürchte mich auch vor einem Sturm auf der See nicht 
und ich muß jetzt über den See zurück“, ſagte Roſe feſt. Dann 
zeigte ſie ihm ein Goldſtück und fragte: Werdet ihr mich hinüber⸗ 
rudern, wenn ich Euch das gebe?“ 

Der Schiffer hatte wohl noch nie in ſeinem Leben eine 
ſolche Münze in der Hand gehalten und ſein Eigenthum genannt. 
Er ſah mit gierig verlangenden Blicken darauf hin. 

„Wenn aber der Sturm und das Gewitter losbricht, ehe 
wir drüben find?“ fragte er noch einmal. 

„Je mehr Ihr Euch beeilt, deſto weniger iſt das zu befürch⸗ 


Jetzt griff er haſtig nach dem Goldſtück, knotete es in eine 
Ecke ſeines ſchmutzigen Sacktuches, band dieſes dann um den 
Hals und ſprang in das Boot, in welchem Roſe bereits Platz 
genommen. Gleich darauf ſtieß er vom Lande ab. Er arbeitete 
tapfer gegen die Wellen an; aber der Wind war ihnen entgegen 
und deshalb ſchwer vorwärts zu kommen. Als ſie mitten auf 
dem Waſſer waren, ließ der Schiffer in ſeiner angeſtrengten Ar⸗ 
beit nach, trocknete den Schweiß von der Stirn und ſagte: „Es 
ilft nichts mehr. Wenn uns der heilige Nicodemo nicht beiſteht, 
fd wir verloren.“ b 

In Roſes Herzen rief der Gedanke an den Tod faſt eine 
freudige Empfindung hervor; etwa wie die Ausſicht auf einen 
Raſtort nach einer langen, mühſeligen Wanderung, die mit all' 
ihren Kämpfen und getäuſchten Hoffnungen uns müde und trau⸗ 
rig gemacht hat und uns nichts mehr wünſchen läßt, als Ruhe, 
tiefen, traumloſen Schlaf. 


friedigend und ſpricht die Zuverſicht aus, daß die Bulgaren bald 
den Lohn ihrer Standhaftigkeit empfangen werden. 
Frankreich. Die Zollcommiſſion der Deputirtenkammer 
will die lan dwirthſchaftlichen Zölle, die jetzt etwa 
den deutſchen entſprechen, noch erheblich höher ſtellen. — Der 
Streik der Glasarbeiter von Beſſeéges iſt nach drei⸗ 
monatlicher d. ier beendet. — Miniſterpräſident Freycinet, 
der von einem leichten Unwohlſein befallen war, iſt von dem⸗ 

ſelben wieder hergeſtellt. — In Dijon ſoll ein Garibaldi ⸗ 

| Denkmal errichtet werden. — Der Rriegsminifter hat eine 
ſtrenge Ordre gegen dae „Fuchstaufen“ der Rekruten er⸗ 
laſſen, welche häufig in grobe Mißhandlung ausartete. — Die 
Budgetdebatte der Kammer verläuft ſachlich. Mit Grie⸗ 
chenland iſt ein neuer Handelsvertrag vereinbart. 

Griechenland. Das griechiſche Miniſterium Trik u⸗ 
pis hat bei den Wahlen eine Niederlage erlitten, deshalb ſeine 
Entlafjung erbeten. Es dürfte der frühere Miniſterpräſident 

als Heißſporn bekannt, wieder ans Ruder kommen 
Die Engländer haben ihre Operationen 
gegen den Sultan von Witu begonnen. Admiral Fre⸗ 
für dort eine erhebliche 


Delyannis, 
Großbritannien. 


mantle hat mit tauſend Seeſoldaten, 
Macht, die Stadt Witu angegriffen und dieſelbe nach kurzem, 
aber hartem Kampfe genommen. Die Soldaten des Sultans 
haben ſich zumeiſt in der Umgebung zerſtreut. In der Hauptſache 
ſcheint aber der Widerſtand überwältigt zu ſein. Der Sultan ſoll 
gefangen fein. Mit feiner Herrſchaft iſt es in jedem Falle 
vorbei. 

Italien. Der bevorſtehenden Zuſammenkunft Caprivis 
und Crispis in Mailand ſoll angeblich auch der italieniſche 
Generalſtabschef beiwohnen. Recht wahrſcheinlich iſt das aber nicht, 
denn dadurch erhielte der einfache Freundſchaftsbeſuch nur einen 
ſenſationellen Anſtrich. — Der Vatican hat die braſilianiſche 
Regierung anerkannt. — Einige Zeitungen erzählen von neuen 
Zettelungen des Vaticans gegen den Dreibund. 
Daran zu glauben, verhindert ſchon die bekannte Klugheit der 
römiſchen Curie. 

Niederlande. Die Generalſtaaten find am Dienſtag 
zuſammengetreten und vom Miniſterium iſt ihnen der ärztliche 
Bericht unterbreitet worden, nach welchem Konig Wilhelm zwar 
nicht dem Tode nahe, aber außer Stande iſt, die Regierungs⸗ 
geſchäfte zu erledigen. Es iſt völlige geiſtige Stumpfheit einge⸗ 
treten. Wie im Vorjahre wird einſtweilen der Staatsrath die 
Regentſchaft übernehmen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Erzherzog Otto von Oeſterreich, 
zweiter Neffe des Kaiſers, ſtürzte bei einer Parforcejagd und er⸗ 
litt neue Verletzung des rechten Fußes. — Graf Hartenau — 
früher Fürſt Alexander von Bulgacien — iſt, als Oberſt in die 
öſterreichiſche Armee getreten. Dazu wird jetzt aus Wien noch 
berichte: In der Umgebung des Grafen Hartenau betont man, 
daß derſelbe durch ſeinen Eintritt in den öſterreichiſchen Heeres⸗ 
dienſt feierlicher als je ſeinen Bruch mit der politiſchen Vergan⸗ 
genheit und eine Verzichtleiſtung auf jede politiſche Rolle ausſprach. 
— Im prager Landtage dauert das Gezänk der Czechen 
noch immer fort. Die Stadthalterſchaft hat ſich alle perſönlichen 
Angriffe der Czechen entſchieden verbeten. a 

Rußland. Im Wiſchnewolotzkiſchen Kreiſe (Gouvernement 
Twer) hat ſich eine ganze Colonie von Jüngern des Gra⸗ 
fen Tol ſt oi gebildet, welche auf einer beſonderen Beſitzung 
wohnen und ſich mit Ackerbau beſchäftigen. Die Colonie beſteht 
aus mehreren Herren und Damen, welche durchweg der gebilde⸗ 
ten Geſellſchaft angehören und an deren Spitze ſich ein reicher 
Gutsbeſitzer befindet, der auch den Jüngern Tolſtois ſeine Be- 
ſitzung zur Verfügung geſtellt. Die „Tolſtowji“ (jo nennen fi) 
die Anhänger der neuen Lehre, unter denen ſich Aerzte, Lehrer, 
Gouvernanten u. ſ. w. befinden) leben ganz als Bauern und 
verrichten die niedrigſten Arbeiten. Die Damen gehen barfuß 
und tragen Sarafan (Bauernweibertracht), ebenſo die Männer. 
Die Ortspolizei verfolgt die Colovie mit großem Mißtrauen. 
Täglich beſucht ein Vertreter der heiligen Hermandad die Be⸗ 
ſitzung und beobachtet die Coloniſten. Bis jetzt hat man den 


——ůů 
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„Tolſtowji“ nichts anhaben können, obwohl dieſelben politiſcher 
Ziele verdächtig find, — Nach Privatmeldungen aus Jakutsk 


brach eine nene Meuterei unter ſibiriſchen Sträflingen 


„Können Sie ſchwimmen, Signorina?“ fragte der Schiffer. 
Roſe nickte. Er ſchob ihr eines der lan zen Ruder hin. 
„Nehmen Sie das, es wird Sie unterſtützen. Es iſt nicht leicht 
gegen die Wellen amkämpfen.“ 

„Aber weshalb?“ fragte Roſe verwundert. „Es iſt faſt 


ganz windſtill.“ 
a (Fortſetzung folgt.) 


— 


} Allerei. 


(Ueber die Herſtellung der Poſtwerth⸗ 
zeichen), des Papiergeldes und der Generalſtabskarten machte 
der Ingenieur der Reichsdruckerei, Schuring, in der polytechni« 
ſchen Geſellſchaft eine Reihe intereſſanter Mittheilungen. Die 
Herſtellung dieſer Sachen iſt bekanntlich eine Ehrenaufgabe der 
Reichsdruckerei. Die meiſte Sorgfalt und auch die genaueſte 
Controlle erfordert die Anfertigung der Poſtwerthzeichen. Im 
Etatsjahre 1889,90 erforderten ſämmtliche Poſtwerthzeichen 
1905535 M. Herſtellungskoſten. In den letzten 10 Jahren iſt 
überhaupt eine beſtändige Steigerung des Bedarfs eingelreten. 
Zur Zeit liefert das Reichsinſtitut täglich 1 500 000 Stück Zehn: 
Pfennig⸗Marken. Das dazu nöthige Papier wiegt ca. 7 Centner. 
Von dem Poſtkartenpapier werden täglich ca. 40 Centner ge⸗ 
braucht und darauf 655 000 Poſtkarten gedruckt. Als vor bei⸗ 
nahe 40 Jahren Preußen mit der Einführung der Briefmarken 
vorging, wurde ein hieſiger Kupferdrucker Ringer mit deren Her⸗ 
ſtellung betraut und zwar erfolgte dieſe damals mittelſt Stahl- 
ſtempel, welche die königliche Gewerbeacademie beſorgt hatte. 
Jetzt verwendet man ausſchließlich Schnellpreſſen zum Druck der 
Marken und Karten und nur die Couverts werden mit Stempeln 
auf der Stempelmaſchine bedruckt. Beſondere Sorgfalt erfordert 
die Gummirung der Marken. Früher wurde nicht nur die 
Rückseite gummirt, ſondern auch die Vorderſeite mit einer dünnen 
Kleiſterlöſung überſtrichen und zwar zum Schutz gegen Nach- 
ahmungen und Wiederbenutzung entwertheter Marken. Die 

Kleiſterſchicht bewirkte ein Verwiſchen der Farbe bei einem etwai⸗ 
gen Verſuch der Beſeitigung des Entwerthungsſtempels. Zur 
Zeit wird nur die Nüdjeite gummirt. Bis vor etwa 3 Jahren 
geſchah dies bogenweiſe; jetzt wird endloſes Papier gummirt und 
dann in Bogen geſchnitten. Auftrag und Verſtreichvorrichtungen, 
rotirende Walzen zum ſcharfen Ausſtreichen der Ränder, Kalander 
zum Glätten der Rollmaſchinen wirken in der Gummiranſtalt 


auf einem nach Jakutks fahrenden Dampfer aus. Wegen grau⸗ 
ſamen Auspeitſchens zweier Sträflinge empörten ſich die übrigen, 
griffen die Soldaten an, entwaffneten, banden ſie, prügelten den 
Befehlshaber durch und entflohen vom Schiff. Als der Dampfer 
gefunden wurde, fand ſofort eine energiſche Verfolgung der Flücht⸗ 
linge ſtatt. Zwei wurden erſchoſſen, fünf eingefangen. 

Schweiz. In Lugano, im Canton Teſſin, hat ein Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Bevölkerung und Militär ſtattgefunden. 
Die Interventionstruppen ſind deshalb um zwei Bataillone ver⸗ 
ſtärkt. Im Canton Freiburg droht ebenfalls eine Revolu⸗ 
tion gegen die conſervative Regierung. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Gollub 26. October. ( Grenzverkehr.) Vis zum 
Jahre 1887 war den Grenzbewohnern geſtattet, 1 Kilo Butter, 
eine gleiche Menge Fleiſch und Brot zollfrei aus Rußland einzu: 
führen. Dieſe Vergünſtigung wurde indeß mißbraucht und 
daher von dem Finanzminiſter v. Scholz zurückgezogen. Der 
Magiſtrat hat ſich jetzt an den Finanzminiſter Miquel mit der 
Bitte gewandt, dieſe Begünſtigung für die Grenzbewohner bei 
dem hieſigen Zollamte wieder eintreten zu laſſen. Sollte die 
Petition des Magiſtrats Berückſichtigung finden, dann wäre den 
hieſigen Grenzbewoh nern anzurathen, nicht wieder dieſe Ver⸗ 
günſtigungen zu verwirken. 

— Leſſen, 27. October. (Das Opfer eines Raub⸗ 
anfalles) wäre bald der Beſitzer Kleinſchmidt aus Koslowo 
geworden. Der Genannte fuhr von Graudenz nach Leſſen. In 
der Nähe des Gaſthofes Eichenkranz war er gezwungen abzuſtei⸗ 
gen, um ſeinen Wagen in Ordnung zu bringen. Da geſellte ſich 
zu ihm ein Strolch, um ihm bei der Ausbeſſerung des Wagens 
behülflich zu ſein, was K. jedoch zurückwies. Doch gab er ihm 
20 Pf., um den wenig Vertrauen erweckenden Strolch los zu 
ſein. Der aber ſtieß Drohungen aus, zog plötzlich einen Revolver 
und feuerte auf K. zwei Schüſſe ab, ohne ihn jedoch zu treffen. 
K. beſaß ſoviel Geiſtesgegenwart, dem Strolch den Revolver zu 
entreißen und ihn dadurch unſchädlich zu machen. 

— Neufahrwaſſer, 27. October. (Vier Tage vom 
Feſtlande abgeſchnitten) Der Leuchtthurmwärter auf 
der Oſtmoole zu Neufahrwaſſer war, da die hohe See ein Paſſi⸗ 
ren der Moole unmöglich machte, 4 Tage von dem Feſtlande ab⸗ 
geſchnitten. Sobald der Leuchtthurm ohne Gefahr zu erreichen, 
schee ihm von der Hafenbauverwaltung eine Ablöſung zuge⸗ 

ickt. 

— Tuchel, 27. October. (Der heute hierſelbſt ſtatt⸗ 
gehabte Vieh⸗ und Krammarkt) war weniger lebhaft als ſonſt 
und es gingen die Geſchäfte ziemlich flau. Der Viehantrieb war 
erheblich geringer und es wurde auch wenig gute Waare zum 
Verkauf geſtellt. Leider hat ſich noch immer kein Thierarzt hier⸗ 
ſelbſt niedergelaſſen, ſo daß auch die Ueberwachung dieſes Marktes 
von einem auswärtigen Thierarzt ausgeübt werden mußte. 

— Johannisburg. 27. October. (Die hieſige Apo: 
theke) iſt für den Kaufpreis von 162 000 Mk. in den Beſitz 
des Apothekers Julius Nathan in Wartenburg übergegangen. 

— Aus Oſtpreußen, 24. October. (Die Fleiſchpreiſe) 
find in unſerem Regierungsbezirk während des Monats Septem- 
ber nicht nur auf derjelben Höhe geblieben wie vorher, ſondern 
haben an einzelnen Orten ſogar eine recht anſehnliche Steigerung 
erfahren. So iſt z. B. das Rindfleiſch (Keule) in dem bis dahin 
billigſten Orte Nicolaiken von 80 auf 95 Pf. pro Kilo und in dem 
theuerſten Orte Lötzen von 1,59 auf 1,70 Mk., Bauchfleiſch von 1,18 
auf 1,30 Mk und in Nicolaiken von 80 auf 95 Pf. geſtiegen. Das 
Schweinefleiſch iſt beiſpielsweiſe in Ragnit und Rhein um 20 
Pf. in Johannisburg um 16 Pf. in Gumbinnen um 12 Pf. theurer, 
dagegen nur in Lyck um 5 Pf. und in Heydekrug um 20 Pf. 
billiger geworden. Kalbfleiſch iſt in Johannisburg von 81 Pf. 
auf der bisherigen Höhe geblieben. Hammelfleiſch iſt in Lötzen 
um 12 Pf. theurer geworden, an andern Orten dagegen um eine 
Kleinigkeit im Preiſe gefallen. Speck iſt in Schirwindt um 20 
in Johannisburg um 16 Pf. geſtiegen, ſonſt ſind die zwiſchen 
1,70 und 2,70 Mk. variirenden Preiſe ziemlich dieſelben ge⸗ 
blieben. 
zuſammen. Die Druckform wird in der Weiſe hergeſtellt, daß 
der Satz mit Lettern hergeſtellt und das Markenbild dann ein- 
geſetzt wird. Von dieſer urſprünglichſten Form wird ein 
Wachsabzug genommen und davon wieder im galvaniſchen Bad 


eine Kupferplatte hergeſtellt, die aber nicht direct zum Druck bes 


nutzt wird, ſondern wieder erſt zur Anfertigung weiterer Kupfer⸗ 
platten, der eigentlichen Druckplatten dient. Die Herſtellung des 
Papiergeldes verlangt nach Angabe des Redners lange nicht die 
Sorgfalt in der Bewachung, wie die der Poſtwerthzeichen. In 
den letzten 10 Jahren hat die Reichsdruckerei allein an 100: und 
1000-⸗Mark⸗Scheinen für 2 281 760 000 M. hergeſtellt. Die 
Entwürfe für unſer derzeitiges Papiergeld ſind das Reſultat 
einer künſtleriſchen Preisbewerbung. Die Zeichnungen für die 
5, 20. und 50 Mark- Scheine ſtammen von Profeſſor Sohn in 
Düſſeldorf, die der 100⸗Mark⸗Scheine von Prof. Paul Thumann 
die der 1000 Mark⸗Scheine vom Maler Tumbert her. Die Zeich⸗ 
nungen ſind dann verkleinert und direct auf eine Platte über⸗ 
tragen worden. Prof. Meyer und Prof. Frohberger in Frank⸗ 
furt a. M. haben ſodann den Platten für die Schaufeite mit 
der Radirnadel und mit dem Graveurſtichel die erforderliche 
Weichheit und Kraft gegeben. Die Platten für die Rückſeite 
ſind von den Künſtlern der Reichsdruckerei unter Benutzung der 
Guillochirmaſchine und des Phantographen hergeſtellt. Auch hier 
wird die urſprüngliche Platte nicht als Druckplatte benutzt, ſon⸗ 
dern es dienen dazu galvaniſche Abzüge, die in einer Cyaneiſen⸗ 
löſung verſtählt werden Dieſer feine Stahlüberzug hält etwa 
150 000 Drucke aus und muß dann erneuert werden. Gedruckt 
wird das Papiergeld auf jogenannten Wilcorpapier mit einge⸗ 
ſtreuten einzelnen Faſern. Dieſes Papier wird nicht in der 
Reichsdruckerei ſelbſt hergeſtellt, ſondern von einer Privatfabrik 
Gebr. Ebart in Spechthauſen bei Eberswalde, geliefert. Das 
Auftragen der Druckfarbe erfolgt theilweiſe nach altem Verfahren 
im Handbetrieb, theilweiſe durch Maſchinen franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs. — Die Herſtellung der Generalſtabskarten erfolgt durch 
das Staatsinſtitut ſeit 1863 und zwar nach Zeichnungen, die 
von den Officieren des Generalſtabes ausgeführt ſind. Die 
Zeichnungen werden photographiſch verkleinert und unter Be⸗ 
nutzung von Pigmentgelatine werden ſodann die Druckplatten 
hergeſtellt. Nach ähnlichem Verfahren werden auch Radirungen, 
alte Zeichnungen u. dergl. vervielfältigt. Die Herſtellung der 
Karſen in größerem Maßſtab erfolgt durch Lichtdruck. 


— Tilſit, 27. October. (Erfhosjen) Am Sonn 
abend Nachmittag erſchoß ſich der beim hieſigen Landgericht be⸗ 
ſchäftigte Landrichter Nikolaiski in ſeiner in der deutſchen Straße 
belegenen Wohnung. Nikolaiski war unverheirathet, hier all⸗ 
gemein beliebt und geachtet und kurz vorher an das Dberlandes» 
gericht zu Königsberg einberufen worden. Das Motiv zur That 
iſt unerklärlich. 


Aocales. 
Thorn, den 29 October 1890. 

— Moltke Adreſſe. Das geſtern bereits erwähnte Glückwunſch⸗ 
ſchreiben unſerer Stadt an den Grafen Moltke bat folgenden Wort- 
laut: Hochgeborener Herr! Hochgebietender Herr General = Feldmar- 
ſchall! Die ſeltene Jubelfeier, welche Euer Excellenz durch Gottes 
Gnade beſchieden iſt, bewegt — wie überall im preußiſchen und deutſchen 
Volk — ſo auch in der alten Grenzſtadt Thorn alle Herzen zu innigſter, 
verebrungsvollſter Theilnahme. Mit der ſtaunenden Bewunderung, 
weiche Euer Excellenz neunzigjährige Heldenlaufbabn uns einflößt und 
mit dem freudigen Danke dafür, daß dies thatenreiche Wirken uns und 
den Unſern allzeit gewidmet geweſen iſt, verbindet ſich die aufrichtigſte 
perſönliche Verehrung, welche Euer Exrellenz Jeder von uns, ohne 
Unterſchied der Stände und der Parteien, entgegenbrinzt. Die ſieg⸗ 
reichen Schlachten, durch welche Euer Excellenz die Einheit des Vater⸗ 
landes begründen halfen und welche uns das neue deut ſche Reich in 
ungeahnter Macht und Herrlichkeit wiederſteben ließen — ſie werden in 
ihren Wirkungen nirgends lebhafter empfunden als bier, an der Grenze 
des Reichs. Ihnen danken wir es ja auch, daß unſere Stadt und Pro- 
vinz nach Jahrhunderte langer Trennung, dem deutſchen Vaterlande 
wieder als untrennbare Glieder einverleibt find Dem Dank hierfür an 
Euer Excellenz Jubeltage einen beſcheidenen Ausdruck zu geben, find 
wir von unſerer Bürgerſchaft beauftragt. Alle Gefühle und Gedanken 
aber, welche dieſer einzige Feſttag in uns wachruft, faſſen wir zuſammen 
und laſſen wir ausklingen in dem herzlichen Wunſch 

Gott wole Euer Excellenz auch fürderbin und immerdar mit 
feiner reichſten Gnade beiſtehen! Er wolle Euer Excellenz Ge— 
ſundbeit weiter ſtärken und Eure Excellenz uns noch lange erhal⸗ 
ten als unſeres Volkes Stolz und Zierde! 

Mit der böchſten Verehrung zeichen ſich Euer Excellenz gehorſamſt 
Bender, Erſter Bürgermeiſter. Boethke, Stadtverordneten Vorſteher. 
Hildach⸗Concert. Wie man uns mittheilt, find die Billets für 
dieſes Concert ſchon zum allergrößten Theil verkauft, reſp. feſt beſtellt, 
fo daß ſich nur noch wenige Plätze erlangen laſſen dürften. Wer alſo 
noch das Concert beſuchen will, möge ſich recht zeitig mit den Eintritts- 
karten verſorgen, da er andernfalls vielleicht zu ſpät käme. 

— Bazar. Der Vorſtand des Diakoniſſenhauſes plant, wie uns 
mitgetheilt wird, die Veranſtaltung eines Bazars und bat für denſelben 
einen der letzten Tage des nächſten Monats in Ausſicht genommen. Die 
durch denſelben aufzubringenden Mittel ſollen zur Tilgung eines 1 

| 


der durch den Bau des Hauſes erwachſenen Schulden verwendet werden. 

— Jubiläum. Poſtdirector Auguſtin in Marienburg, früher hier, 
beging am Dienſtag fein 25jähriges Amtsjubiläum. Von Seiten der 
Poſtbeamten wurden dem Jubilar zwei Candelaber und ein Tafelaufſatz 
verehrt. 

IE Die preußiſchen Eifenbahndireetionen find veranlaßt, den 
Dienftftellen bei der Abfertigung und Beförderung von Leichentrans⸗ 
porten beſondere Sorgfalt und Pünktlichkeit, ſowie ein rückſichtsvolles 
und entgegenkommendes Verhalten gegen die den Transport beſtellenden 
oder begleitenden Perſonen“einzuſchärfen. Weiter find die Directionen 
angewieſen, dem Arbeiterverkehr die größte Aufmerkſamkeit zu widmen 
und durch gute Verbindung und billige Preiſe ermöglichen zu belfen, 
daß ſich die Arbeiter außerbalb der großen Städte gefunde und wohl⸗ 
feile Wobnſtätten beſchaffen können. 

— Ein „Wetterprophet“ veröffentlicht in der „Potsdamer Zei⸗ 
tung“ für den kommenden Winter folgende ſchauerliche Vorausſagung: 
„Allem Anſchein nach wird ein ſtrenger Winter kommen, vielleicht wie 
1829—30, wo das Thermometer an 22 Grad R. unter Null ſtand Es 
fing an zu frieren am 3. November und fing an aufzuthauen Anſang 
März. Dabei lag der Schnee 4— 5 Fuß boch. Wenn das Thermometer 
bis zu 10 Grad R. ſtieg, athmete Alles auf. Nur reiche Leute konnten 
eine warme Stube haben. Dem Referenten tbaute die Tinte wochen⸗ 
lang nicht auf. Nach alten Wetterregeln wird am 21. oder 22. Januar 
ſtarker Schneefall eintreten. Man rüfte ſich bei Zeiten gegen alle Unges 
bühr des Wetters.“ — Auf welche Umſtände dieſe Vorausſage ſich ſtützt, 
darüber ſchweigt der beſagte Prophet, der aller Wahrſcheinlichkeit 
nach .. . ein Kohlenbändler fein dürfte. 

— Straffällige Confirmanden. Der preußiſche Cultusminiſter 
hat es im Intereſſe der Seelſorge als dringend erwünſcht bezeichnet, 
daß die zuſtändigen Geiſtlichen von ſtrafgerichtlichen Unterſu bungen 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbsthefleckung (Onauie) 


Breiteſtr. 310. 


und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Selbstbewabrung 


in reicher Auswahl 


ARTEN REES 
80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Bezügen und 


Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
fihern Code Zu beziehen durch 
das Verlags- Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


auspantoffel 
in dieſen Artikel 
ageweſene, durch garantirt Zmal gr, 


u! Meine 


ug 
übertreffen das Beſte, zum 1. December er. a 


Grundſtück gegen ſich. 


Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. Näheres in der Expedit 


Schillerſtr „gegenüber Hrn. Borchardt. 
ärberen! Bei Trauerfällen ſchwarz 
auf Kleider in 12 Stunden in der 
Färberei, Garderoben und Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei 


Schillerſtraße 480. 
Möh 


tigung 
von 


Wäsche 


vrüben, 


beſtes Herbſtfütter für Pferde gegen 
Kropf verkauft den Ctr. à 1 Mark 
Block-Schünwalde. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Söhne achtbarer Eltern, 


Juwelier. 


DS c KX NN N 


O. Schar i 
Kürſch 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter feiner 
Herren-Geh- und Reiſepelze, ele 


Große Auswahl in 7 Muffen, Pelzbaretts, 
teppichen, Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fu 


BFBBeſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung 


uf ein ländliches kann ſofort eintreten bei 
Hypoth. zu verg.| meiſter 
ion d. Zeitung. 
Den geehrten Herrſchaften auf Bromb.⸗ f 
Vorſtadt empfehle ich mich zur Anfer⸗ 
jeder Art in ſauberſter 
u. billigſter Ausführ. 
Auguste Knaack, 
Mellinſtr. 168 bei Beſitzer Schacht. Pünktlichke 


2 Lehrlinge, 


monatl. Koſtgeld ſofort eintreten bei 


Oskar Friedrich, 


gegen Kinder im confirmationspflichtigen Alter amtlich Kenntniß ers 
halten. Der Juſtizminiſter hat deshalb den in Frage kommenden Be⸗ 
hörden die entſprechende Anweiſung zugehen laſſen. 

— Daft die Behandlung der Leibwäſche mit Chlor und ge- 
wiſſen anderen „Geheimmitteln“ ſehr geſundheitsſchädlich werden kann, 
hat vor einiger Zeit eine Lebrerin erfahren müſſen. Dteſelbe ritzte ſich 
beim baftigen Ankleiden mit einer Stecknadel, und legte ſpäter friſch ge⸗ 
waſchene Wäſche an. Darauf ſchmerzte die Hautwunde nicht allein, 
ſondern es machte ſich nach und nach ein unerträglich brennender 
Schmerz fühlbar, begleitet von Anſchwellung der Musculatur, fo daß 
ein Arzt zu Rathe gezogen werden mußte. Die Diagnoſe lautete, auf 
Chloridvergiftung. Die Eur feſſelte die Lehrerir drei Wochen an das 
Krankenbett; 

— Beurlaubungsbefuguiß der Bezirks⸗Officiere. Die Bezirks⸗ 
Officiere haben gegenüber den ihnen unterſtellten Unteroffieieren und 
Gemeinen des Stammes des Bezirks⸗Commandos die Beurlaubungsbe⸗ 
fugniß wie ein detachirter Hauptmann auszuüben. 

— Schon oft iſt davor gewarnt worden, Stahlfedern im Halter 
oder angeſpitzte Bleifedern bloß in der Taſche zu tragen, dennoch wird 
dieſe Unvorſichtigkeit immer wieder begangen. Ein Schüler in Königs- 
berg, der ſich mit einem Mitſchüler rangte, fiel zur Erde und hierbei 
drang die Spitze des Bleiſtifts, den er in der Hoſentaſche aufbewahrt 
batte, in den Unterleib. Die anſcheinend geringfügige Verletzung nahm 
febr bald einen gerährlichen Character an und verurſachte eine heſtige 
Bauchfellentzündung bei dem Knaben. Noch heute iſt derſelbe bettlägerig 
krank in ärztlicher Behandlung. 

— Diebſtahl. Ein Mann der auf geſtrigem Markte fünf lebende 
Puten zum Verkauf anbot, machte ſich dadurch verdächtig, daß er die 
ca. 15 Mark Werth habenden Thiere für 8 Mark einer Händlerin ver- 
kaufen wollte Bei der polizeilichen PVergebmung gab er an, Joſeph 
Kriatkowski zu beißen. Als jedoch das Verbör etwas ſchärfer geſchah, 
geſtand er, in die Enge getrieben, endlich, daß er Weber heiße und die 
Puten dem Probſteipächter Ohl in Goſtkowo geſtohlen zu haben. Seine 
Beſtrafung wurde veranlaßt. 

— Zugelaufen iſt ein kleiner gelber Hund bei Laudetzke in der 
Strobandſtraße. 

— Gefunden wurden drei Schlüſſel in der Bromberger⸗Vorſtadt, 
ein Obrring in der Schuhmacherſtraße und ein Paar Holzverzierungen 
auf der Esplanade. 

— Polizeibericht 


— 


Sechs Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Hab und Fern. 

* (Die Schwindſucht iſt beilbar.) Die „Nat. Ztg.“ 
brinat folgende wichtige Mittbeilung: „Ueber die Verſuche des Pro- 
feſſors Robert Koch in Berlin zur Heilung der Schwindsucht find neuer⸗ 
dings mebrere recht unklare Notizen durch die Preſſe gegangen. Unſere 
letzte Mittbeilung über dieſe wichtigen Unterſuchungen, welche das Eins 
ſtellen der Heilberſuche an Kranken der berliner Charits meldete, beſagte 
zugleich, daß Profeſſor Koch feine Verſuche behufs Gewinnung eines 
vielfeitigeren Materials an anderem Orte ſortſetzen werde. Dies iſt 
inzwiſchen geſchehen, und zwar mit ſo günſtigem Erfolge, daß man nun⸗ 


mehr ſagen kann: Das Problem der Heilbarkeit der Schwindſucht iſt 
gelöſt, die verheerendſte Krankbeit der Menſchen iſt jetzt beilbar. Ueber 


das Mitiel, durch welches dieſer Triumph der Heilkunſt erzielt worden, 
berrſcht noch immer aus wohlerwogenen Gründen das ſtrengſte Ge⸗ 
beimniß. Soviel haben wir indeſſen erfahren, daß dieſes Mittel nicht 
in den Apotbeken fertig zu haben iſt, auch nicht von Chemikern herge- 
ſtellt werden kann, ſondern auf mühſamen Wegen, in ähnlicher Weiſe 
etwa, wie die Lymphe für die Schutzpockenimpfung, gewonnen wird. Den 
Vorgang bat man ſich etwa ſo vorzuſtellen: Durch den von Profeſſor 
Koch entdeckten Stoff wird der, von der Schwindſucht heimgeſuchte 
menſchliche Körper ebenſo wie der thieriſche, in einen derartigen Zuſtand 
verſetzt, daß die Schwindſuchtsbaeillen dabei nicht mehr fortgedeiben 
können; ſie werden in ibrer weiteren Entwicklung gebemmt, verkümmern 
und gehen zu Grunde. Der Schwindſuchtsproeeß gelangt alsdann zum 
Stillſtande und zur Ausbeilung, gegen etwaige fernere Invaſionen der 
Tuberkelbacillen iſt der Körper gleichzeitig geſchützt durch die eigenthüm⸗ 
liche Heilmethode, obne dadurch ſelbſt Schaden zu erleiden. Es iſt be⸗ 
areiflih, daß unzäblige Leidende dem Fortgange der Koch'ſchen Unter⸗ 
luchungen mit Ungeduld folgen und ſebnfüchtig dem Zeitpunkt entgegen⸗ 
ſeben, an welchem ſeine Entdeckung für ſie verwerthbar und ihnen die 
kostbare Geſundbeit wieder bringen wird. Wir glauben aber, daß es 
unrichtig wäre, den bewährten Forſcher zu drängen und durch Anfragen 
aller Art von ſeiner Arbeit abzuhalten. Einem Manne, dem es gelun- 
gen iſt, einen derartigen Triumpf des menſchlichen Geiſtes auf medi⸗ 
ciniſchem Gebiete zu erringen, muß es füglich überlaſſen werden, die Art 
und Weiſe und den Zeitpunkt zu wählen, wie und wann ſeine Erfindung 
der Menſchheit nutzbar gemacht werden kann. Dieſer Zeitpunkt iſt 


Da 


Jahren am 


Thor Breiteſtr. 310. 


nermeiſter, 


ganter Damenpelze 
in den neueſten Facons mit den modernſten 
Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. 
fan 15 Pelz⸗ 
ade, Fu 
in allen Fellarten. btajchen 


nell und ſorgfältig. 


— — 


Ein Lehrling 


F. Bartel, 
—— Bäckerſtraße 246. F era 
Den hohen Herrſchaften Thorn 
und Umgegend empfehle mich as 20818 
Koch in und außer dem Hauſe zu 

allen Diners, Soupees u. Bromb 
anderen Feſtlichkeiten. Mit der größten Gr 
ichkeit u. zur Zufriedenheit über⸗ 
nehme ich jeden Auftrag. Beſte Referenz. 
ſtehen mir zur Seite. 8. Budzinskr, 
Privatkoch, Fiſcherſtr. 128, II. 


— ——— ra — 


Hauptmann 
Wohnungen 


önnen bei 


halber ſofor 
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Seglerſtraße 138. 


ich ſeit längerer Zeit leidend bin, 
beabſichtige ich mein ſeit vielen 


Erfolg betriebenes Manufaktur 
waarengeſchäft, mit Haus, unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Auch iſt das Haus, welches ſich zu jedem — 
anderen Geſchäft eignet, beſonders zu ver⸗ 
kaufen. M. Mannheim, Schöneck Wpr. 

* 

2 Wohnhäuſer, 
in deren einem Gaſtwirthſchaft betrie⸗ 
ben wird, auch Gärtnerei, ſowie einen 


Baup 
Sc u xx i 
2500 Mark 


Wohnun 
Louis Angermann. 
Lerrſchaftliche Wohnungen zu verm. 


5 Zimmer u. Zubehör (1. Etage) von 
ſogleich zu vermiethen. 
ep t 111. . Zielke. 
Die vom Herrn Zahlmeiſter Fitzlaff 
bewohnte 2. Etage iſt verſetzungs⸗ 


8. Czechak, Culmerſtr. 342. 


nicht mehr fo fern, er bemißt ſich nur noch nach Wochen. Für Proſeſſor 
Koch bedeuten dieſe aber eine Zeit emſigſter Arbeit zur Vervollſtändi⸗ 
gung und Sicherſtellung ſeiner Methode, ſowie zu der Vorbereitung 
ibrer Veröffentlichung. Um ſich ganz dieſen Arbeiten widmen zu können, 
wird Profeſſor Koch in dieſem Winter keine Vorleſungen an der Uni⸗ 
verſität balten. 

* (Es dürfte wenig bekannt fein, daß 
Moltke) nicht allein ſeinen neunzigſten Geburtstag an einem 
Sonntag feiert, ſondern daß er auch im Jahre 1800 an einem 
Sonntag geboren iſt. Moltke iſt alſo ein Sonntagskind, gerade 
wie Friedrich der Große. 

(Eine amerikaniſche Zeitſchrift) warnt, er⸗ 
frorene Menſchen allzu raſch in warme Zimmer oder Betten zu 
bringen und erzählt einen lehrreichen Fall, der ſich unlängſt er⸗ 
eignete, wie ein Erfrorener in eine warme Stube gebracht und 
mit Tüchern zugedeckt worden ſei, um ihn durch Erwärmen ins 
Leben zurückzurufen. Als man aber nach einiger Zeit nach dem 
Unglücklichen habe ſehen wollen, ſei nichts zu finden geweſen, als 
naſſe Bettlaken, und am Fußboden ein naſſer Fleck. Der arme 
Kerl war ganz zerſchmolzen. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, den 28. October. 
Wetter: kalt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab per Babn.) 
Weizen, feſter, 126/7pfd. bunt 177 Mk., 127 pfd. bell 180 / Mk., 
129pfd. bell 182 Mk., 31/2pfd, hell 183,4 Mk. 
Roggen, feſt, 118/9pfd. 160 Mk. 121pfd. 162 Mk. 122 3pfd. 163 Mk. 
Gerſte, Brauw. 143—156 Mk. Mittelw. 128-134 Mk. 
Erbſen, ohne Handel 
Hafer, 129-135 Mk. 


Danzig, 28. Oetober. 


Weizen loco inländiſcher feſt, tranſit unverändert, per Tonne von 
1000 Kilogr. 138-190 Mk. bez. Regulterungspreis bunt lies 
EN a 126pfd. 149 Mk, zum freien Verkehr 128pfd. 

U . 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 1 20pfd. inländ. 160-162 Mk., tranſit 113 Mt. Reguli⸗ 
rungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 162 Mk., unterpolniſcher 

is Mk. tranſit 112 Mkt. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 00% Mk. Gd., per 
Octbr. 59 Mk. Sp, per Oetbr.⸗Deebr. 5s Mk. Gd, per 
Novembr⸗Mat 56%, Mk, Gd. nicht contigentirt loeo 41 Mt. 
Gd., per Oktbr. 40 Mt. Gd. per Ditober-Dechr. 38½ Mk. 
Gd., per Nov-Mai, 37% Mk Gd. 


Königsberg, 28. October. 


Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilog. bunter ruſſiſcher Weizen 
mit Buller beſetzt in Auction 80 Mk. pro 1000 Kilogr. rotber 
ruſſiſcher 117pfd. 131, 122pfd. 134, 1240öpfd., 125ſopfd. „126pfd. 

loco pro 1000 Kilogr. 


144 Mk. bez. 

Roggen bebauptet, inländiſcher 118pfd. 
120pfo. 126/27pfo. 160 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 I a 100 % Tralles und in Poſten von mins 


deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 63,50 Mk. bez., 
nicht contingentirt 43,50 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußtcourſe. 
Berlin, den 29 October. 


Tendenz der Fondsbörſe: bebaupter. 29. 10. 90.28. 10. 50. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 247,75 | 248,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 247,50 | 247,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. a 98,75 98,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 72.— 71,70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 1 68,10 67,89 
Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe 96,20 96,20 
Disconto Commandit Antheile . 218,90 219,20 
Oeſterreichiſche Banknoten . 177,50 | 177,50 
Weizen: Oetober. a 196,— | 198,50 
April Mai . ; 190,— | 190,50 

loco in New-Dork. : 109,75 | 108,50 

Roggen: loeo . 85 H 176,.— 75,.— 
Desde 9 181.— 179,50 
Oetober⸗November. e 173,26 | 172,20 

April Mai re 163,20 | 162,70 

Rüböl: Detober . A 70,10 69,50 
April-Mai . 1 58,10 58,70 

Spiritus: 50er loco . . 61,50 62,10 
70er loco 4 : . 42.— 45,.— 

70er Oetober. . 43,— 45,70 

70er April= Mai . ar 39,20 39,50 


Reichsbank⸗Discont 5¼ pCt — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 61, Ct 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 2,10 Centimeter. 
öblirt. Zimmer zu vermiethen. 


M 0. Szturzko, Bäckerſtr. 254 
Möblirte Wohnungen Bache 49. 
4 Zimmer nebſt Zubehoer, Gerber: 
1 ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
ERS F. Stephan. 
Eine große Wohnung 

in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
ö BEE F. Stephan. 


Eine herrſch. Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermieth. 


hieſigen Platze mit gutem 


latz verkauft unter 
günſt. Bedingungen 
Angermann, 
Thorn. a 
Stallung, Re⸗ 
6, miſe, die ein 
bewohnt hat, ſowie kleine 
von ſogleich zu vermiethen. 


—— 


— 
— 


Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
5 4 Soppart. 
m. u. ohne Beköſtigung. Zu un 
erf. Breiteſtr. 459, 1 Tr. 


erger⸗Vorſt. 61. Deut 


\ * 91.1 er. 
oße Wohnung. 


x Fein moblirte Wohnung 
zum 1. Novbr. Schuhmacherſtr. 421 Il. 
1 Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
u. Zub. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 98. 

Be: bei Fr. Pohl. 
2 elegante Zimmer mit Gntree une 
möblirt von ſogleich zu vermieth. 
Brückenſtraße Nr. 25/26. Rawitzki 
2 Wohnungen 1. U. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 

W. Hoehle. 


t zu vermiethen. 


ee 
Sonntag, den 2. November 1890, Abends %', Uhr: 
in der Aula der Bürgerschule. 


Liederabend 
Eugen und Anna Hildach. 


Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


2 Die reservirten Karten bitte der sehr grossen Nachfrage 
wegen bis 30 d. Mts. abholen zu lassen. 


P — ummm ann 
Verein junger Kaufleute 


[77 
„Harmonie 


Sonntag, den 15. November er., 
Abends 8 Uhr 


Drittes Stiftungsfeſt 


im Victoria-Saale. 
Nur Mitglieder und deren An⸗ 
behörige haben Zutritt. 


Täglich friſ FEUER 


holländische Auftern 


Am Sonntag, den 26. d. 5 
verſchied plötzlich mein innigge⸗ 
liebter Mann, unſer guter Vater, 
Schwager und Onkel, der Amts⸗ 
diener 


Gustav Rumler 
zu Mocker 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich in dem 
bisherigen Geſchäftslocal der 


Geschw. Geiger, .n und Bäckerſtraßen-Ecke, 


Colonialwaaren- u. Vorkost-Geschäft 
eröffnet habe. 
Indem ich ſtreug reelle Bedienung zuſichere, bitte ich, mein 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Mit. Hochachtung 


Paul Brosius. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Das Begräbniß findet Donner⸗ 
ſtag, 30. d. Mts., Nachm. 3 Uhr 
von dem Gaſthauſe des Herrn 
F. Huhse zu Mocker nach dem 
Altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


— —— — 


“Neubau des Artushofes. 
Die Ausführung der Schloſſerar⸗ Täglich Eingang von 
Wen für ehe 7 575 Jeu — 
bau ſoll im Wege bffentlicher Aus⸗ Neuheiten. 
ſchreibung vergeben werden. Angebote 
in verſchloſſenem Umſchlage mit ent 0 


der A it e di 9 7 
Fee She as an . Grösste 


Donnerſtag, 6. November cr., 


empſtehlt 


Vormittags 11 Uhr 7 ſein 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, g usW a 
zu welchem Termin die erſteren ger! 5 empfiehlt 
öffnet und in Gegenwart der erſchie⸗ 1 EL. Gelborn 
nenen Unternehmer verleſen werden TVeinhandlung. 9 
ſollen. Die Lieferungsbedingen, ſowie af 
2 
der Anſchlagsauszug können vorher im Zu heute Donnerſtag 
Baubureau eingeſehen, auch kann Ab⸗ 0 fr. Raderkuchen u. Cafe 
ſchrift derſelben von dort gegen Er Bu. ladet ergebenſt ein 
Beni der Abſchreibgebühren bezogen N San Anna Gar diewska. _ 
werden eee 2 
Thorn, den es October 1890 12 5 
er agiſtrat. Abends 6 Ahr 
» aitt m F;riſche Grütz⸗Blut⸗ 


u. Leberwürſichen 
— ei 
G. Scheda. 


Ein jeldit. Kaufmann 
wünſcht ſich zu verheirathen. Junge 
Damen, welchen an eine glückliche Ehe 

6631 Kg. Schmiedeeiſen, 8478 gelegen J 109 gefl. Off. m. Photogr. 
9 Gußeisen, 25 Meter Gruben⸗ güigft 10 8 II — 
ſchienen und 61 Kg. altes Kupfer, nn DO 5 68 j 


| 
Die Baucommiſſton. | 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, 4. November cr., 
Vormittags 9 Uhr * 
ſollen auf dem neuen Feſtungs⸗ e 


— 


ofe 
verſchiedene alte Materialien darunter 


Zint und Meifing ä ———bůů̃—— Für 1.50 Mark. 


unter den an Ort und Stelle bekannt 
Die alleinige Niederlage für Thorn 


zu machenden Bedingungen öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare x und Umgegend der bestrenommirten d ge- 


Putz- u. alder, emu 


5 Grin o 00 17 „Am Weichselstrande“ 
alzer (2,00), Bauer op. 2 „Die Lie- 
benswürdige“ Polka - Mazurka (0,60), 

Bauer op. 8 „Landwehr-Marsch‘' 0 600 A. Jendrowska, 


lung verkauft 5 fl 3 
Königliche Fortification. | W 183. Frönlein Ida 
2 Se ‚00) u. Gründel 5 16 Den 4 448 Schiller — Strasse 448 


Nx 
RRAR 


Ballblumen, Ball⸗ und Winter: 


au 


| 
ee en Press SE 28 1er Sa 
= Stuten I De Wen 2 Briefmarken) liefert 520 * N Herbst- kr Winterhüte 
Bu Magiſtrat im Einverſtändniß mit 2 B - © 800 Tücher, Shawls, Morgengauben, 
aul rosius, % 00080 00 

der Ortspoli handſchuhe, Rüſchen, ſeidene und 
behörde re 1 Derselbe 2 Wind- u. Bäckerstrassen-Ecke. 2 Hiermit die ergebene Anzeige, daß J wollene Halstücher, Hut⸗ Schärpen 
wird in der Zeit vom 24. October cr. — — HEN Gef häft ein Atelier für feine | 


längerun der Thal traße durch den f 
DA dal! & Walter Lambeok-Thorn. wollene und ſeidene Kapotten, 
ist mir übertragen u. die Presshefe tägl. frisch zu Hähen Be * 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung nach | 
ich neben meinem Kindergarderoben⸗ x u. Garnirbänder, Spitzen, Schleier, 
(ins: Brochen, Armbänder, 


Regenſchirme, Corſets, Schürzen, 
und Trikot⸗ Kallen . 


Kurzwaaren, 


um damit zu räumen, zu SEA 
a o 


Se Pet re 


Pferdedecken 


bis zum 24. November cr. in unſerm 
Bureau J. (Rathhaus) während der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht 
offen liegen. Dieſes bringen wir mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, 
daß Einwendungen gegen den Plan 
innerhalb der genannten präkluſiviſchen 
Friſt bei uns anzubringen ſind. 
Thorn, den 18. October 1890. 


Der Wagiftrat. 
Bekanntwadung. 


Die Fiſcherei im halben rechtsſeiti⸗ 
gen Weichſelſtrom vorlängs des Schutz⸗ 
bdezirks Steinort ſoll auf 6 Jahre 


Prompte Bedienung. Civile Preiſe. 
vom 1. Janur 1891 bis dahin 1897 
meiſtbietend verpachtet werden. 


Zu dem Zweck haben wir einen Bi re | — 
ee ©20002000000006000050000002| ...„dressbuch ue, 0. Bartlewski, 
) 


Dienitag, 4. November cr, Für die kommende Gegen Einsend. des Betrages von 2 Mr. 
Mittags 12 Uhr (in Briefmarken) versendet franco. 


auf der Förſterei Steiuort anbe⸗ Herbſt⸗, Winter⸗ u. Ball⸗ Saiſon Walter Lambeck - Thorn. | Thorn, Seglerfir. 138, 


Damenſchneiderei 


unter ſelbſtſtändiger Leitung meiner 
Tochter errichtet habe. 

Practiſche Thätigkeit und längerer 
Beſuch der Berliner Academie, verſetzen 
dieſelbe in die Lage für eleganten Sitz 
und tadelloſe Ausführung zu garan⸗ 
darf 1055 92 bitte, ni bei Be⸗ 
arf gütigſt beehren zu wollen à 3,50, 5, 6, 7, 8 

zeichne hochachtungsvoll 3, empfiehlt * 


L. Majunke, 
Sulmerſtr. 342,1. Cage. Carl N Carl Malen Aue Markt 302. 


Kohlen. 3 


Befte oberſchleſiſche Stück, Würfel, Nuß⸗ 
2 Förder Kohlen 


offeriren ab Lager, franco Haus, ſowie direct ab Grube in Waggons 
nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 
beſten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


So Pr nr 1 0 mein Atelier für elegant und autjigende — empfiehlt fi, ces verjehenes 
die Verpahtungsbedirgungen auch vor- Coſtumes, Ball. und Gefellfhafts ⸗Coilletten, ſowie . ant Holz- u fetal -Sürgen 
Eee ee gehen werben Kom dur, Minteln und Manteleiis In arte Haut! in veriebenen e 
Thbrn, den 30. Oelober 1890, in ſtreug moderner Ausführung. Beſtellungen Han i prompt und — 5 
' preiswerth ausgeführt. — Strafenkleider von 7 Mk. a 3 2 u. u big Tiefen ee 
Der Magiſtrat. Um geneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll „Puttendörfer ſche⸗ N fu. Sail. Mar 1. 
enulumaudhung. J. Afelowska, g eee e 
Die Glaſerarbeiten für den Erwei⸗ Modiſt Nice Sommer ee n 1 
terungsbau der Schule auf der Brom⸗ Thorn, Strobandfrafe 18. Hugo Claas, Drogenhanblung. a 25 N een W. 
Toeilza glu. 3. 


berger⸗Vorſtadt ſollen im Wege öffent⸗ 


licher Ausſchreibung vergeben werden. Desde re 5 — Strickwolle 


di ck wird in allen Fächern 
Montag, 3. e er., Oeffentliche F. Bartel gehe in —.— nn gen ae Privat⸗ (Fran, Sate 
A ejonders eine vor iche Natur- ertheilt Schülern jeden 

Vormittags 12 Uhr Zwang sberſteigerung. Twen, Wäterirape Mr 246 wolle per Zolpfund 7 25 Mk. ſtunden eher role, 
ein Termin im Stadtbauamt anberaumt, Freitag, 31. Oet., Vorm. 10 Uhr 0 * Meine Nockwolle TEE Tuchmacherſtraße 111 1 Tr. 
bis zu welchem Angebote verſchloſſen werde ich in der Pfandkammer hierf.: P € 1 wa are n, à Pfd. 400 Mk. r 


mit entſprechender Aufſchrift einzu- ein Kleiderſpind und eine Komode Auswa Tüchtige 1 
reichen ſind. Die Bedingungen können öffentlich meiftbietend gegen baare Zah⸗ Militär-Effecten, bi rg W 1 Wein- und Biertrinker 
se 1 40 ER lung verkaufen. Civil- und Beamten- -Mützen. Albert Früngel, finden dauernde Beſchäftigung 
horn, den Beyrau, Beſtellungen und Reparaturen] Kurz, Weiß: u. Wollwaarenhandlung 9, une billigen Bedingungen bei 
Der Wagiſtrat. | Gerichtsvollzieher in Thorn. werden prompt ausgeführt. Neuſtädt. Markt 213. Georg Grave, Mocker. 


ET 2 ä— nn nn en 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thom — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


„Der Zeitſpiegel.“ 


